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Nichtamtlicher Weil.
Die Besteuerung in Oesterreich.

11.
y,,c H"hes haus! Ich möchte doch ansdrücklich darauf
dielck - ' " " ^ ^ ' dass derselbe Herr Finauzmimster.
lviitf ^ ' " ' ^ " ^ ' ^ " ^bteu Tage wiederholt den Vor»
hören c 3'scalismus und den weiteren Vorwurf
Cte> s!"- '̂ ^ ° ^ " " " f die kleinen und kleinsten
ü d t n n ' ^ " " ' ^^ ^nuq Bedacht nehme, ganz still im
»vel/ '"atmen Wege Vcrfiiquugen getroffen hat, durch
jäh^vr auf einen Netrag von unqefähr «00,000 st.
sie,, ^.verzichtete, welche W0.000 fl. gerade den klein'
vo^, ^Dürftigsten Steueiträgern zugutekommen. ^<i
tt^l, .^'^alismus möchte ich aber auch nicht uner-
die N ^sse", dass auf Grund desselben Gesetzes über
t^/'^^'uerabschreiblinq aus Anlass von Elemen-
le,i «^ ' ' ^ss^' Fiscalismus gestern vom hochgeehr-
^tüdei/^' Abgeordneten Ritter vun Abrahamowicz
schon, " ' ^ r . im Jahre 1890 bis zum 28. April
" i , G., "e kleinere Summe als die von 1.635.302 sl,
tkchtz.) s^uer zur Abschreibung gelaugt ist. (Hort!

lvohl d ^ n ^ ^ ^ " ^ ^ " ^ ^ ""6 diesen Darlegungen
^ei H ^bclzriigmlg gewonnen haben, dass man bei
^m^'"berstel luug der im Budget von 1878 er»
^ ^ M u ? ^ ^^ rn der Executions-Gebüren uud der
Größi^' '" des Jahres 1888 es mit ungleichartigen
^l'lsse , Hun hat. aus denen man nicht unmittelbar
^ße>, fei ten darf. Weuu mau wahrhaft gleichartige
f>ir Ziff '^meiuander stellen will. so darf man nur
'" welch/' ^ ^ allerletzten Jahre in Betracht ziehen,
^ 'gen n y ^ ' Budgrticrung schon nach einer gleich-
">ü, dies,, nz ^de vorgenommen wurde. Wenn man
llllüz ^ ^ "ergleichuiig anstellt, so gelangt man zu
^klei, « / ^ " ^"d, wie ich meine, erheblich erfreu-
Mc l , t i ^ ' ' ^a ten . Das Jahr 1888 weist nämlich an
M r i H ^ t r e u die Ziffer von 895.142 fi. aus. das
^llden .« '̂«gegen nur mehr die Ziffer von 843.442
Eliten », "sultiert also ein Minus an Executions-

50.000 fl. oder von ungefähr

6 pCt., und ich bin in der erfreulichen Lage, mitthei-
len zu können, dass dieses Sinken der Executions-
czebüren anch heuer noch andauert. Der Ausweis über
das erste Quartal 1690 weist filr dieses Quartal eine
weitere Abnahme von 17.842 st. gegenüber dem ana»
logen Quartale des Vorjahres, d. i. ein Minus vou
nicht weniger als 10 3 pCt, aus. Aehnlich steht es mit
der Post der Verzugszinsen; hier hatten wir 1888 eine
Ziffer von 389.445 fl., im Jahre 1889 nur mehr
376,795 fl.. alfo ein Minus von 3 '4 pCt, Das erste
Quartal 1890 weist gegenüber dem analogen Quar.
tale des Vorjahres wieder ein Minus von 7705 fl.
— 8 2 pCt. aus. Weitere Ziffern, welche die Härte
oder, wie ich hoffe, auch die Milde des Executions«
Verfahrens beleuchte» könuen. sind die Ziffern über
Pfändungen und Fcilbictungen. Die Zahl der Pfän-
dungen bis zur Sicherstrllung ist ziemlich stabil und
beträgt rund ungefähr eiue Mil l ion Acte im Jahre —
bald eiu bisscheu mehr und bald ein bisschen weniger.
Die hochgeehrten Herren werden vielleicht meinen, dass
diese Ziffer hoch ist. Da erlaube ich mir zur Illustra-
tion anzuführen, dass vor einigen Jahren >m deutschen
Reichstage der Reichskanzler felbst officiell die Mitthei-
lung machte, dass in der preußischen Monarchie allein
die Clafsensteuer. eine einzige Steuerart, zu nicht we<
niger als 1.101,000 Pfändungsacten Nnlass gab. I n
Preußen ist also aus Anlass einer einzigen directen
Steuerart eiue größere Zahl von Pfändungsacten vor-
gekommen, als bei uns für sämmtliche direct? Steuern,
unmittelbare Gebüren, Zuschläge u. s. w. zusammen»
genommen.

Uebrigens kommt es zur Aeurlhciluug der Härte
oder Milde nicht fo sehr auf die Zahl der Sicher-
stellungsacte, als auf die Zahl der Veräußerungen ge-
pfändeter Objecte an. Hier erlanbe ich mir folgende
Ziffern aus den letzten Iahreu anzuführen. I m Jahre
1886 waren zu verzeichnen 44.084 Veräüßerlmgsacte.
im Jahre 1887 32.698, im Jahre 1888 30.655, im
Jahre 1889 27.601 Veräußerungsacte. Das ist. wie
ich meine, ein consta»tes, uud zwar fehr beträchtliches
Herabsinkeu dieser Veräußeruugsacte. (Abg. Doctor
Trojan: Hört! Hört!) Vielleicht ist es auch nicht ohne
Interesse, wenn ich erwähne, dass das Nückstandspro-
cent der sämmtlichen vorgeschriebeneu Steuern im Jahre
1879 noch 18 8 pCt. betrug, im Jahre 1888 nur
mehr 15-2 pCt.

Noch eine Ziffer möchte ich mir erlauben vor-
zutragen. Die Einkommensteuer — das ist doch die be«
weglichste von unseren directen Steuern, in deren Er-
trägnis, wenn anch nicht ganz genau, so doch relativ
am gctreulichsten die wirtschaftlichen Zustände fich
wiederspiegeln mögen — hat im Jahre 1889 ein
Netto-Erträgnis von 26.681 000 fl.. d.i. gegenüber dem
Vorjahre ein Plus von 1.514.000 fl. abgeworfen. Und
nun, meine hochverehrten Herren, stellen Sie folgende
Ziffern zusammen. Ein Plus an Einkommensteuer von
1 ' / , Millionen, verbunden mit einem gleichzeitigen
Sinken der Executionsgebüren, mit einem Sinken der
Verzugszinsen, mit einem Sinken der Veräußerung»-
acte. mit einem Sinken des Rückstandsprocentes, das
ist doch, meine ich, eine Gruppe von Ziffern, welche
nicht den Schluss rechtfertigt, dass die vermehrten
Steuereingänge nur durch ein schärferes Anziehen der
Steuerschraube sich eingestellt haben. Das ist doch ein
Ergebnis, welches unsere Besteuerungsoerhältnifse in
einem etwas günstigeren Lichte erscheinen lässt, als
einige der Herren Vorredner sie geschildert haben.

Und nun einige wenige Bemerkungen noch in an-
derer Richtung. Insoweit im Laufe der Debatten ver«
schiedene concrete Beschwerdefälle im hohen Hanse vor-
geführt worden sind, so wird selbstverständlich die
Finanzverwaltung aus diesen Mittheilungen Anlass
nehmen, die Veschwerdefälle untersuchen zu lassen, und
wenn sich die Beschwerden gerechtfertigt zeigen, so wird
sicherlich die geeignete Abhilfe getroffen werden. Ich
möchte heute an das hohe Haus nur die eine Bitte
richten, sich über die vorgebrachten Beschwerdefälle aus
der vorläufig einseitigen Information noch lein defini-
tives Urtheil bilden zu wollen. Ich habe nämlich die
nicht unbegründete Hoffnung, dass die Erhebungen,
welche in diesen Angelegenheilen erfolgen werden, denn
doch in vielen Fällen die Sache in wesentlich anderem
Lichte erscheinen lassen werden. So kurze Zeit ich auch
die Ehre habe. dem Finanzministerium anzugehören, so
habe ich in dieser Beziehung mir doch schon eine ge-
wisse Erfahrung gesammelt, indem ich fleißig die Budget-
debatten der letzten Jahre und auch das Actenmateriale
studiert habe, welches aus Anlas« der über ähnliche
Beschwerden angeordneten Erhebungen sich angesammelt
hat. Erhebungen, die, wie ich au« persönlicher Erfahrung
versichern kann. stets sehr sorgfältig und sehr eingehend
gepflogen worden sind.

Feuilleton.
^ Den c> Türkische Frauen.
^che i„ //"lndcn, welche während der letzten Ostcr«
w '> eiiw°"'^"lw°pel w e M ^ war Gelegenheit ge«
^ " ' e d a . i ^ glänzendsten und merkwürdigst-n
^ l»ge„ ' .^"rel ig iösen Feierlichkeiten beizuwohnen:
. ^ l le i ? Surre-Feier, da« ist dem Aufbniche
?""zell La.>/ l M Karawane nach Mcktc,, welche im
^ E»llan . ^ " " 'N " l t e Geldgeschenke, zu denen auch

' ^ S t ' ^ ^' "Ulnificentester Weife beiträgt, in die
k 9" d.? ^«Propheten zu überbringen hnt.
>>'sta. ' ^ Jahre fiel die Feier auf den Char<
^ ' ' ^ ' " M . . . " " ^ wunderbar fchönen uud sonma/n
M j "ua.. der dazu beitrug, dass sich daX Schau.
c>>te. ^ ' " l M M märchenhaften Pracht entfallen
^ l l i c h l ^ ^'ä'ehel'd u»,d interessant aber die ganze
, ' s" n . ^ " ° " und filr sich für den Fremden

^ t)r„ ,?" '" ' lie noch an Nch und Interesse
2 ^ t m n b n l ? " ^ ' c ^ l s s" die gesammte Frauen-
M t e W..s. '̂  b'el'' m das allertiefstc Geheimnis
Üblzkiutzl Orients, in die Umgebung des
llm^trak«,', , " welchem der Zug ausgieng, u„d in
Mte. lockte, welche die Karawane zu passieren

>!^' " " d ^ ! ! ! ! ' ^ b'k ^ a u im Orient ebenso wie bei
^ Pracht / i ' ' ^ t " "H empfänglicher für Schönheit
^ "icht' > ' " 'st auch gläubig. Es kann darum

dass die Fraueu uud
°t '" Em, >/""s"lden 'lud aber Tanscnden zu F.lß
ha "lisH ^ e n herbeigeeilt kamen, diese wahrhaft

'Wadl ^achtrntfallll l lg 1" bewundern. Was die
^ Islams an weltlichen und geistlichen

Würdenträgern besiht. alles war anwesend, um die
Feierlichkeit zu erhöhen und an derselben theilzuneh-
men; ebenso waren zahlreiche Regimenter zu Fnß und
zu Pferd in ihren phantastischen Uniformen herangezo-
gen worden, um dem glänzenden Zuge das Geleite zu
geben. ^ . ..

Diesen selbst, der sich im Hofraumc des kaiser«
lichen Palastes rangiert hatte, eröffnete ein hoher
Würdenträger des Hofes, als der vom Sultan er-
nannte Führer der Karawane, auf einem goldgestickten
Polster den kaiserlichen Ferman nn den Sherif der
heiligen Stadt tragend. Dann kamen in die farben-
prächtigsten Gewänder gekleidet Geistliche. Sänger.
Musikanten, Pilger und Soldaten, denen die Kameele
und Tragthiere mit den frommen Geschenken und Ga-
ben folgten, alle mit wertvoll, n Bändern und Tüchern
geschmückt und anf dem Rücken Pyramiden tragend,
mitunter bis zur Höhe eines Stockwerkes, mit den
wertvollsten und farbenreichsten, von Gold und Silber
strotzenden Seiden-, Sammt, und Brocatstoffen.

Es war das ein echtes Bild orientalischen Lebens
uud morgenländischer Pracht, und als dann gar vor
dem Fenster, ans welchem der jungc Kronprinz I t a
liens das Schauspiel beobachtete, der Zug stehen blieb
und zwei mit krummen Schwertern nnd eisernen
Schildern bewaffnete, in lange, bnnte Gewänder ge-
hüllte Recken hervorsprangen, um einen Zweilampf zu
inseenieren, bei dem aus den Klingen die Funken
sprühten und die scharfen Hiebe nicht nur auf die
Schilder, sondern oft auch anf den Turban nnd den
Körper fielen, da glaubte man wahrhaftig einer Scene
aus den Märchen ans Tausend und einer Nacht bei-
zuwohnen.

Das Bild aber. das nun folgte, war noch packen«

der als das erste. Als die heilige Karawane den Hof
der dem Mdizpalast gegenüberliegenden Moschee betrat,
machte ich mich auf den Weg nach Pera. Mein Wagen
gerieth bald in das Gedränge der herbeigeströmten
neugierigen und frommen Frauenwelt, und es dauerte
eine gute halbe Stuude, bis ich durch die Menge kam.
Der Wagen mnsste wiederholt still halten, so dicht war
das Gedränge ringsumher, in dem ich nur hin und
wieder die Gestalt eines Mannes bemerkte. Ueberall
nur Frauen und von ihren Müttern an der band ae-
filhlte Kinder.

Es war, als ob ich mich anf einem Maskenball
befände, mitten unter rothen, blauen, fchwarzen. violet-
ten und gelben Dominos, dafs nur der Lärm des
Vallfaales fehlte, denn die einzigen Laute, die man
vernahm, waren die «Guarda»-Rufe der die Fremden
von der Feier heimfilhrenden armenifchen Kutscher. Oe»
radezn entzückend wurde bi? Scenerie in den Ser-
pentinen unterhalb des Palastes Osman, wo die hohen
Ravains zu beiden Seiten der Fahrstraße bis hinauf
zur Höhe von hockenden, in buntfarbige seidene Mäntel
gehüllten und verschleierten Fraueu dicht bedeckt waren.
Dieselben Gestalten hockten und lagen auf den flachen
Dächern der niederen Häufrr und blickten aus den
geöffneten Haremfenstern und den Coupischeiben der
von schwarzen Wächtern begleiteten vorbeirollenden
Equipagen.

Leider konnte man des Schleiers wegen die Ge-
sichts üge der geheimnisvollen Wesen ebensowenig er-
kennen, wie die Gestalt, welche durch den weiten
Mantel unkenntlich gemacht wnrde. Und welin eine
oder die andere Frau aus den Schleier kein blon-
deres Gewicht legte oder ihren Mantel über den Kopf
nicht hinreichend zusammenbog, ^o war ei gcvo'̂ tz nne
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Es liegt ja auch in der Natur der Sache, dass
die Erhebungen häufig zu einer anderen Beleuchtung
des betreffenden Falles führen muffen; denn die Mit»
theilungen, die hier im hohen Haufe vorgebracht wer-
den, beruhen der Natur der Sache nach auf einer
etwas einseitigen In fo rmat ion aus dem Kreife der
Steuerpflichtigen, gewöhnlich auf der In format ion des»
jenigen, der sich durch irgend einen Act der Steuer«
blhörde befchwelt erachtet. Und derjenige, der in einer
Sache Kläger ist, ist doch wohl fetten in der Lage,
ganz unparteiisch und ganz vollständig den Sach-
verhalt vorzutragen. Ich habe daher begründete Hoff»
nung, dafs die Erhebungen, die — wie ich gesagt
habe — jedenfalls werden eingeleitet werden, einen
großen Thei l der vorgebrachten Gravamina in wesent«
lich günstigerem Lichte werden erscheinen lassen. I n s -
besondere bitte ich versichert zu sein, dass unsere
Steuerbeamten, unsere Veimssungsbeamten zwar, da
sie auch fehlbare Menschen sind, in dem einen oder
anderen Falle irgend ein Versehen begehen, dass sie
aber ganz gewiss die Steuerträger nicht chicanös be»
handeln.

Wenn der geehrte Herr Abgeordnete Wrabeh un»
geachtet der, wie ich meine, erschöpfenden und offenen
Darlegungen S r . Excellenz des Herrn Finanzministers
über die Angelegenheiten der Vorschusscassen noch
immer an dem guten Wil len der Finanzbehörden in
dieser Angelegenheit nicht glauben w i l l , so meine ich.
ist der geehrte Herr Abgeordnete doch etwas schwer
zu contentieren. Wie ich meine, ist ja aus jenen Dar«
legungen — und das dürfte der Herr Abgeordnete
selbst kaum in Abrede stellen — doch zur Evidenz
hervorgegangen, dass das Finanzministerium alle jene
Beschwerde-Angelegenheiten, die Bürgschaftsfrage, wie
sie genannt wurde, und die Frage des Realitäten-
handels durch Normalerlässe in demjenigen Sinne ge-
regelt hat, welcher für die Vmschusscassen günstig ge-
nannt werden muss, und ebenso, dass das Finanz-
ministerium in allen Fällen, in welchen demselben con-
crete Uebelstände in dieser Richtung zur Kenntnis ge-
kommen sind, sofort nach erlangter Kenntnis die ent-
sprechende Abhilfe gefchaffen hat. Dass man noch
früher Abhilfe treffen soll, ehe man den betreffenden
Uebelstand, die betreffende Incorrecthrit kennt, das,
glaube ich, wäre denn doch ein unbilliges Ver langen;
ultra P0556 nemo lenstur.

Schließlich noch eines. Der geehrte Herr Abgeord-
neter Kraus hat die Aufmerksamkeit des hohen Hauses
auf einen Punkt in unserer Erwerbsteuer'Gefetzgebung
gelenkt, in welchem in der That eine gewisse Unbi l l ig-
keit oder Härte besteht, auf den Punkt nämlich, dass
im Falle der Uebersiedlung nues Gewerbetreibenden
in einen anderen Bezirk nach den bestehenden Vor»
schriften die Erwerbsteuer für ein Semester zweimal
gezahlt werden muss, einmal in dem Bezirke, welchen
der Steuerpflichtige verlässt, und das zweitemal in
demjenigen, in welchem er im Laufe des Semesters
sein Gewerbe neu etabliert. Er hat diesbezüglich einen
ausdrücklichen Appell an den Negierungsvertreter ge-
richttt.

I ch bin zwar begreiflicherweise nicht in der Laa/,
eine Lücke oder Zweideutigkeit in dem Gesetze durch
eine von meiner Wmigkeit abzugebende Erklärung hier

zu supplieren, aber ich kann die Versicherung grben,
dass die sehr fachgemäße Anregung des Herrn Ab-
geordneten vom Finanzministerium in reifliche Er»
wägung gezogen werden wird. und ich hoffe, dass im
administrativen Wege. der sich allerdings stets inner«
halb der Schranken des gegebenen Gesetzes bewegen
muss, wenn nicht alles, so doch mindestens einiges zur
Mildernng der besprochenen Härte wird thun lassen.
(Beifall rechts,)

Verhandlungen des Rcichsrathes.
- W ien , 12, Mai.

I m Abgrordnetenhause wurde heute die Berathung
des Iustizetats fortgesetzt. Als erster Redner nahm Abg.
Dr . Zucker das Wort, welcher die Ausglcichspunctalionen
einer längeren Besprechung unterzog. An der Debatte
betheiligte sich auch der Iustizminister Dr. Graf Schön-
born und hielt eine längere, vom Hause sehr beifällig
aufgenommene Rede, in welcher er eine Reihe in seinen
Ressort fallender Angelegenheiten eingehend erörterte. Ins»
besondere entkräftete der Minister die gegen den neuen
Strafgefehentwurf vorgebrachten Einwendungen und be-
leuchtete hierauf unter gespanntester Aufmerksamkeit des
Hauses die Grundlagen des böhmischen Ausgleiches sowie
die Gesichtspunkte, welche bei Erlassung der Verordnung
vom 3. Februar d. I . maßgebend waren. Die Sitzung
nahm folgenden Verlauf:

Abg. Dr . Zucker besprach den Ausgleich, welcher
nicht nur den Zweck hatte, den Wiedereintritt der
Deutschen in den böhmischen Landtag zu bewerkstelligen,
sondern vielleicht auch den Austritt der Deutschen aus
dem Reichsrath zu verhindern. Redner polemisierte gegen
die ganz illoyale Agitation der Iungczechen bezüglich des
Ausgleiches und hob hervor, dass die Verordnung des
Iustizministers vom 3. Februar d. I . das Recht der
Czechen auf Erledigung ihrer Eingaben in böhmischer
Sprache selbst im deutschen Sprachgebiet schütze. Wenn
man etwas anderes behaupte, kämpfe man nicht mit lau»
teren Mit teln. Dagegen sei durch die Organisation des
Prager Oberlandesgerichtes den czechischen Delegierten ein
schweres und dabei nicht nothwendiges Opfer auferlegt
worden. Redner beklagte die Uneinigkeit der czechischen
Abgeordneten und die Undankbarkeit, welche man gegen
Dr. Rieger beweise. Er wünscht, dass durch die Wahrung
der gleichen Rechte beider Vollsstämme in Böhmen der
wahre nationale Friede hergestellt werde. Da dies in der
bevorstehenden kurzen Session des böhmischen Landtages
kaum zu erreichen sein werde, so sollte der Landtag nach
dcn Delegationen noch einmal einberufen werden. (Bei-
fall rechts) Redner führte aus, dass der Ausgleich zwi»
schen den beiden Nationen in Böhmen, um ein dauernder
und wirklicher zu sein, insbesondere in der Sprachenfrage
erfolgen müsse. Hierbei aber seien die Gefiihle des Volkes
in erster Linie zu berücksichtigen. Redner verweist auf
T i ro l , wo jeder Gerichtsbeamte beide Landessprachen
spreche und wo es gar keine Sprachenfrage gebe. Es
tangiere aber die Ehre der Deutschen gar nicht, wenn
dem böhmischen Volke eine größere sprachliche Entwicklung
zutheil werde. Redner erklärte sich mit den einzelnen
Ausgleichspunctalionen einverstanden und betonte die
hohe Bedeutung, welche die Anwesenheit der Deutschen
im Landtag und ihre Mitwirkung an der Üandesausstel'

lung habe. Ein großer Antheil an der Perfection des
Ausgleiches obliege dem Iustizminister, und Redner er»
warte, dass derselbe dem böhmischen Volke in allen
Stücken werde Gerechtigkeit angedeihen lassen (Beifall
rechts.)

Abgeordneter Dr. Iaques besprach die Fragen der
Iustizgesetzgebung, der Iuslizreform und der Justizver-
waltung. Bisher hätten sich die Arbeiten auf diesem Ge-
biete als Sisyphusarbeiten erwiesen; von dem gegen"
wärtigen Minister sci aber zu erwarten, dass er eine
dauernde Reform durchführe. Gerade der jetzige Moment
fei hiezu geeignet, da fich die beiden Parteien im Abg«'
ordnetenhause, die sich bisher am schroffsten gegenüber-
standen, einander genähert haben. Es sei daher die M "
stigste Periode, um den Strafgesetzentwurf zu verwm-
lichen. Redner widerlegte die Einwendungen gegen de>̂
selbe». Redner erörtert mehrere juridische Fachfragen und
führt hierauf aus, dass die Action des Justizministerium«
in den letzten zehn Jahren in AusnahnttverordnuNgeN
und Fideicommiss°Bildungen bestanden habe. AVer g^
rade in dieser Zeit habe sich die Arbeiterpartei groharl'g
organisiert, und die Aufsaugung des Blimrnstandcö ^
Guüsteu von Fideicommifsen treibe den Bauernstand >"
Proletariat. Redner bittet den Iustizminister. dahin i«
wirken, dass das Wort Uhlands zur Wahrheit melde-
«Auf, gewaltiges Oesterteich. vorwärts, thu's den andere
gleich!» Für seine persönliche Thätigkeit aber möge ^
Minister das Wort Valbos an Papst Pius IX. bey"'
zigen: «?oräln'H ot HVlmxa!,

Iustizminister Dr . Graf Schönborn drückte o "
Rednern, welche der Thätigkeit der Justizverwaltung '"
Anerkennung aussprachen, seinen Dank aus und clllcn ,
dass die Regierung auf dem betretenen Wege for ls "^
werde. Der Vorwurf, dass die Justizverwaltung seit B
Jahren in den Ausnahmegesetz!'!, und Fideicommissbildu
gen gearbeitet habe, sci ungerecht, und erinnere Redner
an die von seinem Vorgänger vorgelegte ^ iu i lpr^ >
ordnung, sowie an den Gesetzentwurf, betreffend
mündliche Summarverfahren, der ebenfalls lwch aus
Zeit vor seinem Amtsantritte stamme. Auch gebe .
Minister zu bedenken, dass das Justizministerium
den verschiedenen Codificatiuncu größerer Art bethe' ^
sei. Was den Wunsch betrifft, dass die Institutionen °
bedingten Verurtheiluug und der Beurlaubung der " .
urtheilten durch Novellen dem bestehenden S t t < W '
eingefügt werden, so sei der Minister gerne bereit, >"
der Strafgesetzentwurf jetzt nicht zur Erledigung g ^ A '
könne, Reformen in dieser Richtung anzubahnen, lle ^
gehend auf die AuSgleichsaclion gibt der Minist^ .
Versicherung ab, dass die Negierung ihrer P ^ t , ^
Ausgleichswerk zu fördern, bewusst und in dieser 9"O zch
unausgesetzt thätig ist. Der Minister habe den ^ " ^ l'
deshalb begrüßt, weil derselbe zeigt, dass in den y ^,
sten Fragen doch eine Verständigung möglich i s t , / ^ >
wenn die Durchführung des Ausgleiches durch d>e ^
der Behandlung in der Oeffentlichlcit erschwert w ' , ^ ,
lange er im Amte zu sein die Ehre habe, werde er ^ ,
müde werden, für die genaue Durchführung dcs ^
gleiches zu arbeiten. Es sei nur zu bedauern, " ^ j „ c
Discussion über den Ausgleich eine solche ^ m p .^
erreicht habe, dass der imponderable Erfolg, der t» ^
der wertvollste Theil der Action sei, geschmäle" ^
gefährdet werden könne. Der Minister hofft a b e r ^ ,

sich nicht mehr der ersten Jugendblüte erfreuende fchwarze
Dienerin. N u r die hübschen, länglichen, durchwegs in
ausgeschnittenen Schuhen Pariser Fa<M steckenden
Füßchen waren den Blicken nicht neidisch verborgen.

Einigemal gelang es mir allerdings, junge Frauen
zu überraschen, die. sich in der Menge unbeobachtet
glaubend, ihr Gesicht von dem lästigen Schleier befreit
hatten, und da sah ich einige sehr hübsche und an-
genehme Gesichtchen von echt türkischem Typus, freilich
nur für wenige Augenblicke, denn kaum ahnten die
jungen Frauen, dass sie beobachtet werden, als sie sich
schon beeilten, den Schleier, herabzulassen oder den
oberen Thei l ihres Mantels zusammenzuziehen. Nichts
hätte sie dann vermocht, in die Richtung zu blicken,
in welcher sich der indiscrete Beobachter befand, ja ich
bemerkte, dass einzelne unter ihnen sich sogar plötzlich
ganz umwandten oder wenigstens den Kopf consequent
abgewendet hielten. Dieselbe Zurückhaltung beobachteten
auch die Insassinnen der Equipagen, die übrigens den
Kopf häufig in so dünne Musselmschleier gehüllt hatten,
dass man die Züge halbwegs unterscheiden konnte.
Kurz. von einer Koketterie, auch nur der unschuldigsten,
haben weder ich noch einer meiner Reisegefährten (und
es gab untcr ihnen solche, die gehörig posierten) etwas
bemerken können.

Sonst sieht man nur wenige türkische Frauen
auf der Gasse, und jene Gestallen, welchen man, ins-
besondere auf der neuen Brücke zwischen Galata uud
Stambul . begegnet, sind zumeist nur Dienerinnen,
die Geschäftsgänge besorgen; in keinem Falle gehören
sie zu der besseren Gesellschaft. Frauen der besseren
Elassen benutzen fast ausnahmslos geschlossene Waqcn.

Die einzigen Orte, wo man Frauen in gwßerer
I a h ! jchtn kann. sind die Bazare, aber mlch hier
Nachten sie. wenn sie einen Fremden bemerken, schleu-

nigst fortzukommen, oder manövrieren derart, dass sie
der Fremde niemals recht z,i sehen bekommt. I n den
Tramwaywaggons und auf den auf dem Bosporus ver-
kehrenden Localdampfern sind für die Frauen eigene
Abtheilungen eingerichtet, die ein M a n n niemals be<
treten darf. Sie verlassen auch erst ihre Plätze, bis sich
die Männer alle entfernt haben.

I u Herrenbegleitung sieht man türkische Frauen
niemals, und als ich einem Stambuler Bekannten er-
zählte, dass ich in einer Equipage neben einer ver-
schleierten Dame einen Herrn im Turban gesehen, da
gab er seinem Zweifel in so überzeugender Weise Aus-
druck, dass ich zum Schlüsse selbst überzeugt war, einer
Täuschung zum Opfer gefallen zu sein. Doch sieht man
in den Straßen häufig Männer ihre kleinen Töchter
an der Hand führen, mitunter reizende Kinder, die
selbst den Fremden gegenüber freundlich und zutraulich
find. Ein fchöneres und lieblicheres Kind habe ich sel̂
ten gesehen, als die kleine Sulejta, die etwa achtjährige
Tochter eines Halveti.Derwisch.

Ich war mit einigen Bekannten eines Abends in
das Kloster dieses Ordens geladen worden, um den
merkwürdigen, für Fremde fönst kaum zugänglichen
Andachtsübungen der Halveti - Derwische beizuwohnen,
und da fpielte die Kleine insoweit eine Rolle, als sie
vor Schluss des Gottesdienstes von ihrem Vater im
Kreise herumgetragen und von jedem einzelnen der
Derwische kräftig angeblasen wurde. A l s Belohnung
wahrscheinlich durfte sie dann gleich den männlichen
Festtheilnehmern den heiligen Schah des Ordens mit
ihren kindlichen Lippen berühren, ein kleines Fläsch-
chen nämlich, in wachem drei Haare aus dem Barte
des Propheten verwahrt sein sollen, die alljährlich

! einigemale zur öffeutl iclM Verehrung ausgestellt werden.

Anderes uud mehr, als ich hier geschrieben, lanu

man indessen, wie man mir erzählt»', von der l " Ae"'
Frau in den Straßen Constantinopcls nicht ^ ^
I h r e Welt ist ihr Hans. Der Straße ist ste '^ „ le
und sie ist darüber keineswegs unglücklich. . ^ ^ h B "
es auch nicht sein, da ihr die Gelegenheit nicht g ^
ist, Vergleiche zwischen ihrer und' der S t t " " ' ' « ^
abendländischen Frauen anzustellen. Letzteres gey^ die
schon aus der verbürgten Thatsache hervor, ^ ß e »
meisten Frauen Stambuls nicht einmal dtt ^ .
der christlichen Vorstädte Constanlinopels j e " ? ^ ^ le "
ten. I n der Grande Rue de Pera eiucr dlstwg ^ „
türkischen Dame zu begegnen, gehört zu " " / u l>e"'
Seltenheiten. Dass unter solchen Umständen ^ » n » -
talischen Bahnen auch von der Inst i tut ion der < ^ h O
coupe's» nicht viel wissen, erscheint selbst""' ^ l
Eine Reise ins Ausland ist der türkische« ^
überhaupt verwehrt. c^'weli ^

Dieses fast gänzliche Fehlen des M O ^
schlecht^ in dem fönst so bewegten Slraßenleor» ^^c , i
buls macht auf uns Abendländer rinen e,aelM^ ^ ^
Eindruck und lässt dasselbe noch merk lvürd lge^^ ..?
nen. als es sonst schon wäre. Unwillkürlich h^
aber auch uusere Phantasie empfangllchcr > ^,i»''.
Leden hinter dcn vergitterten Fenstern "uo ^ , ^
der Vi l len, wohlversperrten Häuschen, " f / " hrs^ ' ' .
Wege vorbeiführen. Allerdings würde N ^ , "hrhe't'
lich' auch hier das Wort des Dichters " " ^ i " ^ .
uud mit dem Schleier auch der schö"c W a l l ' ' ^ o" '

Freilich hält auch so die I l lus ion lncyl ^ ^ , „e>
sie dauert nur so lange, bis mau über dle ' ' ^ A a ^ , ,
Untergang menschenleer gewordene Brücke , ,^, ^ .̂
in das abendliche Sttaßenlcbeu Galata s a . ' , , 'y
was die Welt an Nationen besitzt. h > " " ' ^ ' l t -
Vertreterinnen sehen, unverhüllt uud " w " ! ^ . , s

Franz -"
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der ^ " Uel'Mn werde, und erklärt, dass er auf Grund
die «^' v"schiedenen Rednern gegebenen Anregungen
s-H ""^Nen Erhebungen veranlassen werde, und ver-
ein z n, " ^ bestrebt sein werde, allen Pflichten
<.-",. ,^lmles gerecht zu werden. (Lebhafter Beifall und
bealüs ! ^ " Minister wird von vielen Seiten

Üim? ^ ! ? ' ^ ^ " i a k klagte über die Zurücksetzung des
slell ^ - Elementes bei der Besetzung der Richter-
lurur «c" ^"bstricrmarl. Er wendete sich gegen die allzu
^ '. '^Elurichtung der Gefangenhäuser und plaidiert
«H. " G r ü n d u n g von Strafkolonien auf den dalmatini<
^ Inseln. Schließlich beschwerte sich Redner über
benl?« " '^" gehaltene Rede des Kreisgerichls'Präsi'
i!r!ert ^ " . , ^ ' ' Abg Freiherr von Scharschmid er-
Ober, ^"""^^ die Eoncursausschreibung des Prager
^"llndesgerichtes. die er vollständig correct finde.
A M """kennt d>e Loyalität, mit welcher der Justiz.
oor°? ^ " Ausgleichsaction nach beiden Seiten
die ^"Uen ^ ' ^ " Vorschlag deö Abgeordneten Zucker,
n e u e n ? ^ ' ^ ^ '"' ^hmischen Landtage in ein«
sei^ .^ ls 'on abermals zur Verhandlung zu bringen,
Unties?! ^^^ ' ^ ' denn dies würde nur zu einer neuen
derbst U des Sprachenlampfes führen. Die Ausgleichs-
^^noiungen bezeichnen einen Waffenstillstand, der sich
lpeciell ^ staatsrechtliche» Fragen zu berühren —!
Deutsck, ° '̂̂  Sprachenangelegenheit bezieht. Die
stellen v ! " " ^ aclhan. um den Frieden herzu«
belveil's ^ . " " H '̂̂  Beschickung der Landesausstellung
Nelck ',« Deutschen können demnach mit Ruhe den

' " ^ M n des Landtages entgegensehen,
läge Üb . ^ " s Pininsl i erörterte eingehend die Vor-
Utsek w ^ Summarverfahren und über das Straf,
nctcn ^ ^ thatsächlichen Berichtigungen der Abgeorb<
'"Me ẑ « ^ " " " ' h e r und Dr. Foregger und dem Schluss«
lralr. ^serentcn Dr. Madcjsli wurde Titel «Cen«
^°chl? ^'^"l>l"N'en Bei Titel «Oberster Gerichlshos»
^>>llt?a ^ ' V"äM) die Errichtung eines czechischen
Sitzun. ° " " ' Obersten Gerichtshose vor. — Nächste
^ ^ " o r g e » is) Uhr vormittags.

Politische Ueberficht.
N e t e , , ^ ^ ben s l o v e n i s c h e n A b g e o r d -
schrn ^ .">ber dem nenbegründew, latholis'ch.puliti-
tts^, ^ " ' „ der Kärntner Sluuenen. welcher in seiner
A b g f ^ . s a m m l u n g den slovenischen Reichsraths,
betreff " ^ w l einstimmig den Dank aussprach ,md die
^ t ! s ^ksolution dem Abgeordnete,, Dr . Pullukar
»osl» h ' > t auch der Tricher politische Verein «Eoi«
schrift ,, ., ^ " ' dem Abgeordneten Nabergoj eiue Zu-
allen a>! "bersenden, in welcher ihm selbst wie auch
^ " b a M p k " lloveuischen Abgeordnete», welche in der
l'"o s^7" "e im Interesse der slovenischen Nation
t>a„l ., 5" der Triester Slovmen das Wort ergriffen.

( i ) ' ^ " "kennung gezollt wird.
^^'lter,. f R e i c h s g e s e t z b l a t t ) veröffentlicht das
Keiler <,'?"ct,onierte Gesetz wegcn Aenderung der
^ g der?" ' ' ^ "ö ' l )N lngssteuer ""^ ^ ^ " ' Einfüh.
^ t l t vm. ^!!"en«VerzehrungKsteuer in mehreren Vo i -

(D "'
M " n q ^ böhmische L a n d t a g ) wird zur Be-
^'"lich k gleichsgesehe spätestens am 19.. wahr.
"^ seine vl l ^ " " "ln 17. M a i einberufen, werden

in vierzchi, Tagen erledigen. Die

Annahme der Gesetze und der Frieden in Böhmen
stehen trotz der jungczechischen Agitation außer jedem
Zweifel.

( Z u r L o h n b e w e g u n g . ) Die Holzarbeiter
in Klagenfnrt beschlossen, ein? dreißiMocentige Lohn»
erhöhuug, 1 fl. 30 kr. als Minimal.Taglohi,. ferner die
Abschaffung der Accordarbeit und zehnstündige Arbeit«,
zeit zu verlangen und am 1. Juni zu streiken, falls
ihre Forderungen bis dahin nicht bewilligt sind.

( D e r C z e c h e n c l u b ) beschloss, für die galizi-
sche Grundentlastungsvorlage zu stimmen. Die Polen
rechnen auf ungefähr zehn Stimmen Majorität und
qlanbe». dass ein Theil des liberalen Großgrundbesitzes
sich der Abstimmung enthalten werde.

( U n g a r n . ) Die vierte Session des ungarischen
Abgeordnetenhauses wurde vorgestern eröffnet. Bokroß
und Graf Theodor Andrässy wurden zu Vicepräsidenten
gewählt.

( D e u t s c h e r R e i c h s t a g . ) Die «Norddeutsche
allgemeine Zeitung» schreibt: Die Vorlage, betreffend
die Erhöhung der Beamtengehalte, wird vom Abgeord»
netenhaiise vor Pfingsten erledigt. Die Erledigung des
Sfterra/sches vor Pfingst.n ist unmöglich. Von der
Entschließung der Regierung hängt es ab, ob deshalb
die Landtagssession über Pfingsten hinaus fortzusetzen sein
wird. Die Conservative» wollen die Regierungsvorlage
annehmen, wenn das Centrum für dieselbe ist. und
lehnen deshalb die Versuche, die Vorlage für die In«
teressen der katholischen Kirch? ungünstiger zu gestal-
ten, ab.

( D i e A f f a i r e P a n i c a.) Der Schluss der
Anklageacte a/gen Panica weist die Bemühungen dl's-»
selben und seiner Genossen nach, das Officierscorps
und die Armee für eine bewaffnete Erhebung und die
gewaltsame Entthronung des Fürsten zu gewinnen. Die
Verhandlung des Processes beginnt erst nächste Woche,
weil die meisten Angeklagten keine Vertheidiger fanden
nnd das Kriegsgericht officiellc Vertheidiger beistellen
muss. Das Kriegsgericht wird beim Kreisqcrichte um
die Veistellung amtlicher Vertheidiger ansuchen. Diese
benöthiqcn Zeit zum Actenstudium.

( D e r f r a n z ö s i s c h e M i n i s t e r r a t h ) vom
Donnerstag beschäftigte sich unter anderem auch mit
den verschiedenen, der Deputiertenkammer vorliegenden
Anträgen ans Einführung einer Fremdentaxe. Es wurde
ronstatirrt, dafs die meisten europäischen Staaten und
insbesondere w>der Bulgarien noch Dentschland. noch
England, Griechenland, Oesterreich, Rumänien. Spanien
oder die Türkei eine solche Taxe eingeführt haben.
I n seiner nächsten Sihnng wird der französische
Ministcrrath die Frage untersnchen. ob die zwischen
Frankreich und den verschiedenen Ländern bestehenden
Verträge die Einführung einer Fremdentaxe gestatten.

( D a s schweizer ische B u n d e s g e r i c h t )
erklärte vorgestern die Beschwerde des Stadtrathes von
Lnzern gegen die dortige Cantonsregiernna. wegen des
von derselben erlassenen Verbotes, die Mariahilf°K,rche
in L.lzcrn den Altkatholiken zur Benützung zu über-
lasfeu, als nnbegründet.

( D a s russ ische I n stiz m i n i sterium) hat
angeordnet, dass bis zur Erlassung eines definitiven
Gesetzes die Zulassung jüdischer Advocaten zu den
Kreisa/richtcn nur gegen Einholung einer besonderen
jeweiligen Bewilligung des Ministeriums erfolgen könne.

Tagesneuigleiten.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie das «Praqer

Abendblatt» meldet, zum Anlaufe eines Vereinshanses
für den katholischen Gesellenoerein in Prag 500 f l . zu
spenden geruht.

Se. Majestät der K a i s e r haben, wie die «Grazer
Morgenpost» meldet, der Gemeinde Wartberg zur Er-
richtung eines Armenhauses in Mitterdorf 80 fl. zu
fpenden gernht.

— ( V i n H o c h z e i t s g e s c h e n l d e s K a i s e r s . )
Se. Majestät der K a i f e r hat bei der Budapester Gold«
schmirdfirma Stefan L i n k ein Hochzeitsgeschenl für Ih re
kaiserliche Hoheit die durchlauchtigste Frau Erzherzogin
M a r i e V a l e r i e bestellt. Es ist ein Tafelaufsatz im
Gewichte von 18 Kilogramm im Werte von circa 10.000
Gulden. Die Herstellung des schönen WerkeS nahm nahezu
drei Vierteljahre in Anspruch.

— ( S t r e i k s . ) Es sind folgende telegraphische
Meldungen eingelaufen: B u d a p e s t , 12. Ma i . Der
Väckrrstreik ist beendet. Die Gehilfen nahmen die theil-
weise entgegenkommenden Bedingungen der Meister an.
— P r a g , 12. Ma i . Nachts herrschte überall Ruhe. I n
Lieben liegt Mi l i tä r vor den einzelnen Fabriken, und pa-
trouillieren Sicherheilswachleute mit aufgepflanztem Ba-
jonnett. Ueber tausend Streikende sind in Sonntagsstaat
in den Hauptstraßen angesammelt. — K ö n i g i n h o s ,
12. Ma i . Authentischen Berichten zufolge streiken etwa
3000 Arbeiter in allen Fabriten. Gewaltsame Arbeits-
verhinderungen sind auch in der Umgebung eingetreten.
Die Verhandlungen blieben bisher resultallos. Die Situa-
tion ist sehr bedenklich. Militärassistenzen wurden erbeten.

— ( K ö n i g M i l a n , ) Wie dem «Fremdenblatt,
mitgetheilt wirb, trifft in einigen Tagen König M i l a n
in Wien ein, wo er sich einige Zeit aufzuhalten gedenkt,
um sich sodann nach Gleichenberg zu begeben.

— ( E i n e s e n s a t i o n e l l e A f f a i r e . ) Das
«Wiener Tagblatt» meldet von einer sensationellen Local»
affaire. Eine in Wien ungemein bekannte Lebedame, die
Frau A l s o - R u ß b a c h , wurde verhaftet, da sie eines
gemeinen Betruges beschuldigt wird. Die Dame stand
mit einem der hervorragendsten Wiener Ndvocaten im
vertrauten Verhältnis und benutzte dasselbe zu Erpressun-
gen, indem sie vorgab, von ihm ein Kind bekommen zu
haben, und ein falsches Kind unterschob.

— ( F ü n f T a g e t a u b s t u m m . ) Die 19jährige
Magd Anna V o d i c l a in Arab klagte über heftigen
Kopfschmerz und legte sich zu Bette. Wie sie später angab,
erschrak sie im Traume, und am nächsten Tage war sie
taubstumm; sonst befand sie sich wohl und konnte schrift-
liche Fragen ebenso beantworten. Nach 5 Tagen erlangte
sie Sprache und Gehör wieder.

— ( E i n e K a t z e n - A u s st e l l u n g . ) Aus Am-
sterdam wird geschrieben: Am 15. Ma i wird hier im
Volkspalast eine internationale Katzen-Ausstellung eröffnet
werden, die einen Tag währen soll. Ausgestellt werben
56 Katzen, einheimische und frrmde, in den verschieden-
sten Größen und Farben. Unter denselben befindet sich
ein weißes Angora-Katzenpaar, welches mit einem Werte
von 500 Gulden im Katalog notiert und aus Hamburg
eingesandt ist. Außer den Katzen sind auch noch eine
ganze Reihe von Bildern aus der Kahenwelt ausgestellt.

— ( V e r b o t e n e F a h n e n f e i e r . ) Au« Graz
wird gemeldet: Dem slavischen Vereine «Trialav» in

Nachdruck verbol'n.

Zerstoßen nnö vevlassen.
Non,a„ von Emile Michebourg.

^ Ne,ii« -̂ (24. Fortsetzung.)
Mche d . ? « / a g e später traten die guten Menschen.
A r < M p , "b der unglücklichen Tochter der stolzen
Vollöl,!,, ? ' . ^ " " l i e n , die dereinsliqe Erbin von

Uttien 'a Hr eigen angenommen, ihre Reise nach

Stnnde, in welcher das Schiff der
. ^btch«,, ^ " s t e entschwand, hielt man in einer der

^ e m . f r a ß e n Marseille's eine junge Fran an,
^lcht .,,! w.'lren Blicken umherirrte, deren Kleider
g l e i c h "," Staub bedeckt waren. Es ließ sich nnr
!'"l>igr,7, " / " ' " e n . dass man es mit einer Wahn-
!" ein 5. l - h"be. und sie wurde zur Beubachtnng
> ' t e d i r , , l l."l Geisteskranke gebracht. Keiner
^n,oen - "Nlückliche. Sie war eine Fremde unter
? l es j ' " " Lebendig - Todte unter Lebenden. Was

"' WM, V m m l i r r z i a M an allen Verlorenen
k t>ese„ " " l Namen sie getragen hatte nnd wer sie

2 Lebe,« ^ ^ " " lo re , , nnd in der Brandung
" * " " t e r g i e n g ? . . . .

Erster Band.

D ' e F a m i l i e L i o n ne t .

^ h r h l i ^ Palais Saulieu. welches elwa vor zwei
d» strn O.e" erbaut worden war. befand sich am
d , ^ i n s t " ' ^ des vornehmsten Sladllhcils von Paris.

"Her wir « !' ^ " " " i u . Es bot zu der Zeit. in
^ schildern, einen ziemlich tranrigen Ein-

druck. Von einer hohen Mauer umgeben, sah es fast
klosterhaft aus. nnd in der That, jene Räume,
in welchen einst Lust und Frohsinn geherrscht, ver-
nahmen jetzt nur Worte der Trauer, des bittersten
Ernstes.

Seit Jahren hatte die Marquise Marie Nnto»°
nette von Sanlieu ihr altes Stammschloss in der Pro«
vinz, welches lange Zeit ihr Lieblingsanfenthalt gewe-
sen, gänzlich verlassen und bewohnte nur mehr das
Palais, aber welcher Ar t war das Leben, welches sie
führte?

Von aller Welt abgeschlossen, besuchte ste nie-
manden nnd verkehrte mit keiner jener Personen
mehr, welche einst in ihrem Hanse gern gesehene
Gäste a/wesen waren. Die Ocsfentlichkeil wusste nichts
von ih r , außer jenen Werken der Barmherzigkeit,
die sie in reichem Maße übte und zu denen sie
einen großen Theil ihrer ungeheuren Einnahmen ver-
wendete.

Die Slallnngeu. welche einst z» den glänzendsten
von Paris gehört^ standen leer. und wenn Frau von
Saulicn. was über lMpl srhr selten geschah, ihr Haus
verließ, so bediente sie sich eines Mietfuhrwerks. Allher
dem Portier halte sie in dem Hanfe nur vier bewährte
Diener, auf deren Treue und Verläfslichkeit sie blind-
lings zählen konnte. Jean. ihr Kammerdiener, der
gleichzeitig das Amt eines Haushofmeisters bekleidete,
war ein hoher Sechzia/r und stand seit vierzig Jahren
im Dienste der Marquise von Saulien. Er hatte nn-
zähligemale die kleine Gabriele anf dem Arme getra-
gen. A ls später die junge Dame sich energisch auf.
gelehnt gegen die mütterliche Autorität, hatte er das
nicht verstanden, und als der Tag hereinbrach, an

welchem die Marquise ihrem Getreuen mittheilte, dass
sie leine Tochter mehr habe, da weinte dieser heiße
Thränen.

Außer dem alten Jean befand sich noch die
getreue Dorothee in den Diensten der Marquise, und
zwar seit fünfundzwanzig Jahren. Sie theilte ohne ein
Wort der Klage die Vereinsamung und den Seelen-
schmerz ihrer Gebieterin. Die zwei anderen Diener
waren der Koch und ein Bursche, der den alten Jean
in den ihm obliegenden Dienstleistungen unterstützte.

Mehr denn zweiundzwanzig Jahre waren ver-
gangen seit dem Tage. an welchem die Marquise von
Saulieu die Heirat ihrer Tochter verflucht nnd der Un«
glücklichen die prophetischen Worte ins Antlitz geschleu-
dert hatte:

«Wohin immer du gehen magst, wird das Un-
glück sich an deine Fersen heften und mein Fluch dich
verfolgen!»

Die Marquife von Saulien war jetzt eine Frau
von fünfundfechzig Jahren, aber sie sah mindestens um
zehn Jahre älter aus. Die hochmnthige Frau von einst
halte sich gewallig verändert.

Die Zeit hatte tiefe Furchen in ihrem Antlitz
zurückgelassen, ihre Haare waren blendend weiß. das
Gesicht von durchsichtiger Blässe, um den festgeschlosse-
ncn Mund lag ein schmerzlicher Zug ; diese Lippen
hatten längst verlernt zn lächeln; nur aus den Augen,
welche zahllose Thränen verqossen. leuchtete noch zu-
weilen eine gewisse Lebhaftigkeit; man fah auf den
ersten Blick, dass die Marquise namenlos gelitten,
aber auch, dass das Leiden ihren Hochmuth gebrochen
hatte.

(Fortsetzung jolgt.)
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Graz wurde von der Behörde untersagt, die projectierte
Fahnen-Enthüllung vorzunehmen. Die Fahne trägt das
altslavische Wappen.

— ( U n t e r s c h l e i f e . ) I m Zollamte zu Buenos«
Ayres sind nach einem Telegramme der «Times» Unter»
schleife entdeckt worden, welche sich aus 10 Millionen
Dollars belaufen.

— (Heuschrecken. ) Wie aus Szegedin berichtet
wird, zeigen sich dort und in der Gegend von Mako
wieder zahlreiche Heuschrecken. Die Behörde hat, so weit
dies möglich, Verfügungen getroffen, damit die Plage nicht
dieselben Dimensionen wie im vorigen Jahre annehme.

— ( G e w i t t e r . ) I n Essegg entlud sich Donners-
tag, wie man uns berichtet, ein heftiges Gewitter, Der

- S tu rm, der in den Straßen wüthete, schleuderte die
Kuppel sammt dem Kreuz der Festungs-Pfarrkirche herab.
Ein Unglücksfall kam dabei nicht vor.

— ( E i n g e l u n g e n e s B i l d . ) Dame (einem
Herrn eine neue Photographie von ihr zeigend, die diesem
nichts weniger als gelungen erscheint): «Nun, wie ge«
fällt Ihnen das Bi ld?» — Herr: «Sie sind selbst
dagewesen?»

Local- und Provinzial-Nachrichten.
— ( A u s dem R e i c h s r a t h e . ) Man telegra»

phiert uns unterm Gestrigen aus Wien: Der Straf-
gesetzausschuss des Abgeordnetenhauses beschloss, die Vor«
läge, betreffend die weitere zeitweilige Einstellung der
Geschwornengerichte im Gerichtssftrengel Cattaro, abzu-
lehnen. Der Abgeordnete K a i s e r interpellierte den
Handelsminister wegen Ausdehnung des Befähigung««
Nachweises auf den Kaufmannsstand, Feststellung der
Sonntagsruhe fiir Handelsbeflissene und Einschrän»
kung des Hausierwesens. Sodann folgte die Fort«
sehung der Budgetdebatte. Abgeordneter Doctor K o k o -
s c h i n e g g polemisierte gegen den Abgeordneten Vo5njak
wegen der Angriffe auf den Kreisgerichtspräsidenten von
Ei l l i und plaidierte für die Errichtung eines Gerichts-
hofes in Marburg. Redner brachte auch Wünsche vor
wegen Besserung der Lage der Bezirksrichter, der Amts«
diencr und Gefangenwärter. Der Iustizminister Graf
S c h ö n b o r n führt aus, dafs die Errichtung eines
Kreigsgerichtes in Marburg bereits seit langem den Gegen-
stand der Verhandlungen bilde, die Schwierigkeit liege
abrr darin, wie sich eine solche Einrichtung gegenüber
dem Kreisgerichtssftrengel Cil l i gestalten würde. Die Frage
ist noch nicht abgeschlossen. Betreffs der Bezüge der Amts-
personen wäre der Minister zu einer Ausbesserung gerne
bereit, doch werde er durch die finanzielle Lage des
Staates gehemmt. Sodann gelangten noch einige weitere
Capitel des Voranschlages, theilweise ohne Debatte, zur
Erledigung. Heute abends findet wieder eine Sitzung des
Hauses statt, in welcher die Budgetberathung abgeschlossen
werden soll.

— ( A u s l o s u n g de r G e s c h w o r n e n . ) Beim
hiesigen Landes' als Schwurgerichte wurden vorgestern
für die erste, am 9. Jun i beginnende Schwurgerichts-
periode ausgelost, und zwar als Hauptgeschworne die
Herren: Albrecht Andreas, Grundbesitzer in Stein; Arencic
Johann, Grundbesitzer in Oberlaibach; Cad Josef, Bäcker-
meister und Grundbesitzer in Laibach; Doberlet Franz,
Möbelhändler und Hausbesitzer in Laibach; Dragatin
Ferdinand, Claviermacher in Laibach; Dolenc Franz,
Hausbesitzer und Handelsmann in Krainburg; Fischer
Hugo, Hausbesitzer und Handelsmann in Laibach; Friedrich
Lambert, Buchhalter in Laibach; Florjancic Johann,
Realitätenbesitzer in Dravl je; Goljas Johann, Haus-
besitzer und Cantineur in Laibach: Gaber Anton, Grund«
besitzer und Wirt in Lack; Grampovcan Georg, Handels-
mann und Hausbesitzer in Oberlaibach; Hammerschmidt
Ernst, Handelsmann in Laibach; Hieng Ernst, Handels-
mann in Rakel; Kolnil Anton, Hausbesitzer in Laibach;
Kumer Rudolf, Sparcassebeamter in Laibach; Kunc Ma-
thias, Schneidermeister in Laibach; Lavrencic Josef, Ver«
zehrungssteucrbeamter in Laibach; Graf Lanthieri Karl ,
Herrschaftsbesitzer in Wippach; Lence Franz, Grundbesitzer
und Gastwirt in Klece; Dr. Majaron Daniel, Advocaturs»
Concipient in Laibach; Maurer Heinrich. Hausbesitzer in
Laibach; Mlakar Lucas, Handelsmann in Lukowltz; Obresa
Karl, Hausbesitzer in Laibach; Perdan Johann. Handels-
mann und Hausbesitzer in Laibach; Predovic Elias. Han-
delsmann und Hausbesitzer in Laibach; Pettan Mar t in ,
Hausbrsiher und Handelsmann in Krainburg; Strehar
Joses, Hausbesitzer und Fleischer in Laibach; Sichert
Johann, Besitzer und Spediteur in Unterloitsch; Tönnies
Adolf, Baumeister und Hausbesitzer in Laibach; Tratnik
Leopold, Gürtler in Laibach; Tu r l Johann, Fialer
und Hausbesitzer in Laibach; Valentincic Ignaz, Ver-
sichernngsgesellschafts«Vertreter und Hausbesitzer in Lai-
bach; Zajc Alois, Wir t und Hausbesitzer in Laibach;
Zeschlo Albert, Handelsmann in Laibach; Znpancic Phi-
lipp, Baumeister und Hausbesitzer in Laibach. Als Ersatz»
geschworne die Herren: Ambroz" Johann, Hansbesitzer;
Baumann Anton, Commis; Gooec Johann, Bäckermeister
und Hausbesitzer; Groselj Franz. Cantineur; ttersnit
Ferdinand. Buchhalter; Kloplic Jakob, Hausbesitzer;
Sluuäa Leopold, Fleischer; Verhunc Anton, Coinmis,
und gnftanc Urban, Hommis, sämmtlich in Laibach.

— ( S e l t s a m e O p e r a t i o n . ) Vor einigen
Tagen wurde den Aerzten des städtischen Krankenhauses
in Trieft eine seltsame Ueberraschung zutheil. Am 20sten
Apr i l erschien nämlich ein 20 Jahre altes Bauern»
Mädchen Namens Marie V i d a u in diesem Institute
und klagte über Schmerzen im Unterleibe. Die ärztliche
Untersuchung ergab eine Anschwellung, die auf das
Vorhandensein irgend eines fremden Körpers im Unter«
leibe schließen ließ. Bei der nun vorgenommenen Opera-
tion wurde — ein mit Rahm gefülltes Trinkglas zutage
gefördert. Einer Version zufolge soll das Mädchen das
Opfer einer brutalen Gewaltthat geworden sein. Die
Untersuchung wird wohl Licht in diese noch dunkle Affaire
bringen.

— ( H a f t u n g f ü r P o s t g e b ü r e n . ) I n Ge-
mäßheit des Erlasses des Handelsministeriums vom
2 1 . Apr i l 1690 bringt die l. k. Post- und Telegraphen»
Direction in Trieft dem Publicum in Erinnerung, dass
die Absender von Postsendungen im Grunde des H 25'
des Postgesetzes vom 5. November 1837 für die tarif-
mäßigen Postgebüren unbedingt haftpflichtig si»d und
dass die Postanstalt die auf unbestellbaren Fahrpostscn-
düngen haftenden Portogebilren bei Weigerung der Auf-
geber, dieselben freiwillig zu zahlen, erforderlichenfalls
auch im Klagewege ansprechen wird.

— ( Z u r T h e a t e r b a u f r a g e . ) Wie verlautet,
ist nun der Bauplatz für das neue Landeslheater sicher'
gestellt. Es ist dies das an der Lattermannsallee ge-
legene Gartenterrain des Herrn Emerich Mayer. Der
Kaufpreis des Bauplatzes mitsammt der Vil la beträgt
35.000 st. Das theatersreundliche Publicum Laibachs
wird diese Nachricht gewiss mit Freuden begrüßen.

— ( F a b r i l s b r a n d . ) Aus Fiume wird uns
unterm Vorgestrigen noch berichtet: I n der Fiumaner
Reisschäl« und Reisstärkefabrik brach gegen 2 Uhr nach-
mittags ein Feuer aus. Sämmtliche Feuerwehren bethei-
ligten sich an den Löscharbeiten; Director O s s o i n a c k
leitete selbst alle Anordnungen. Dank der unermüdlichen
Thätigkeit der Feuerwehren wurde das Feuer localisiert,
so dass nur das Dach des Laboratoriums, in welchem
das Feuer ausbrach, eingeäschert wurde. Der Schaden
dürfte kaum 15.000 fl . übersteigen. Nach 4 Uhr war das
Feuer gelöscht.

— ( G e m e i n d e w a h l i n V e t o e s . ) Bei der
gestern stattgefundenen Gemeindevorstandswahl in Veldes
wurden gewählt die Herren, und zwar: Johann Mallner
zum Gemeindevorsteher, Johann Aotlic von Zellach,
Victor Kliner von Seebach, Jakob Peternel von Aurih,
Johann Oarl von Kuplenit und Johann Supan von
Wocheiner-Vellach zu Gemeinderäthen.

— ( T o d i n f o l g e S t u r z e s . ) Aus S t e i n
berichtet man uns unterm Vorgestrigen: Heute morgens
um 5 ' / , Uhr fand die Hausbesitzerin Theresia G e r l -
m a n n in Stein, Vorstadt Schutt, ihren 18jährigen
Sohn Johann mit dem Kopse nach abwärts in der
Senkgrube todt liegen. Den gepflogenen Erhebungen zu»
folge kam derselbe nachts um 2 Uhr nach Hause, fiel
von dem im ersten Stocke befindlichen Gange gegen die
Senkgrube, schlug hier die hölzerne Decke ein und fand
fo den Tod; ob durch die erlittene Verletzung oder durch
Erstickung, ist noch nicht constatiert.

— ( P r o m e n a d e » C o n c e r t . ) Morgen um
halb 12 Uhr vormittags findet in der Sternallee ein Pro-
menade-Concert, ausgeführt vou der Musikkapelle des
17. Infanterieregiments, statt. Das Programm wurde wie
folgt festgestellt: 1.) « I n Treue fest», Marsch von Eugen
Graf Aichelburg; 2.) Ouvertüre zur Oper «Mignon» von
Thomas; 3.) «Alpenrose», Polka mazur von Ed. Strauß;
4.) Chor und Arie aus der Oper «Ione» von Petrella;
5.) «Stürmisch in Lieb und Tanz», Polka schnell von
Johann Strauß; 6.) «3i vau» n'avox rinn ü, mo äi io»,
Romanze von A. Baronin Rothschild; 7.) Entree-Act aus
der romantischen Oper «Lohengrin» von Rich. Wagner;
8.) Spanischer Marsch von Eroite.

— ( D i e ers te P r o b e . ) Das Consortium Okrabec-
Levc-Novotn/ ließ gestern bei der neuen Wasseranlage im
Hause des Herrn Cernsteiu an der Petersstrahe im Bei-
sein des städtischen Wasserleitungs - Ingenieurs Herrn
H a n u s die Probe auf 16 Atmosphären Druck vor-
nehmen; dieselbe ergab ein vollkommen zufriedenstellendes
Resultat.

— ( D i e G e m e i n d e v e r t r e t u n g v o n P o l a )
beschloss die festliche Begehung des Tages der Vermäh-
lung der Erzherzogin Marie Valerie und wählte ein
Comite! zur Erstattung der diesbezüglichen Anträge.

Neueste Post^
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der «Laibacher Ztg.»

Wien, 13. Ma i . Das Abgeoldneteichalis erledigte
in seiner heutigen Abendsitzung noch die restlichen
Vndqetposten und nahm sodann das ssinanzqesch pro
189(1 mit deu Einnahmen pr. 548.820.006 Gulden
und den Ausgaben pr. 546.303,0^5 Gulden in zweiter
und dritter Leslmg an.

Prag, 13. Ma i . Der Obmann des InngczecheN'
clubs. Professor Tilöer, verschickt Circulare an alt-
czschische Wählerschaften, in welchen diese aufgefordert
werden, anf ihrc La»dtags<Abgeordneten einen Druck

auszuüben, damit dieselben entweder gegen den A»^
gleich stimmen oder ihre Mandate niederlegen.

Paris. 13. Ma i . I m Finanzministerium wurden
gestern aus einem Paket mit 400,000 Francs Nenten-
litres, welches ein Diener der Credit Lyonais M
Einwechseln überbrachte, 117.000 Francs gestohlen.

Hamburg, 14. Ma i . Seit 12 ' / , Uhr nachts '<
des Streiks wegen ganz Hamburg in Dunkel a M ^
Die Nacht ist sternenklar.

Zanzibar, 13. Ma i . Major Wißmann eroberte an,
10, d. M . Lindi, nachdem der Ort vorher von oe»
deutschen Kriegsschiffen bombardiert worden war.

Constantinopcl. 13. Ma i . Die gemeldeten Z"<a"'
menstöße zwischen Drusen und Maroniten fanoe« n«Y
im Libanon, sondern in Syrien statt. Details M '
noch.

Angekommene Fremde.
Am 10, Mai. , .„„

Hotel Stadt Wic». Spielmann, Robilschel. IelovZel und P " " ^ '
Kaufleute; Duchfc, Nnsender, Wien. — Telle. Kaufn« , ^
— Engel. Kanfm.. Budapest. — Granat!), f. m'd l-'-""1
i. N.. Zara, — Aspiülti. Privatier, Corfu. - P"N<""'
Budapest.

Hotel SMahnhof. Gregory Gottschce. — Vutala, VutorA
Tomic, Iernejavas. — Ristaric. Radlcröburg, — ^
Tschernembel. ^

Hotel sslcfMlt. Polal. Grnnm'man, Czech. TiPPel, Kind, A" in /
Kanfmann, Wien. — Nupnil, t. l. ssorstverwalter; i « " ^
Kaufmann, Idria. — Präger, Prag. — Krauser, Do"" '
— Delchin. Assistent, Görz. — Tuege, Bcrliu. — G"!!"^
Holzhändler, Mann. — Kovasc, cuang. Lehrer, Szenna.
Christa», Außig. ^ ^ -

Verstorbene. ^
Den 11. M a i . Iosefa Vidmar. NessenschM"'""^'

Tochter, 15 Stunden all, Alter Martt Nr. Ä), ^'benMu,,^
D e n 12. M a i . Maria Kosir, ZimmennannS'^'

8« Iiihre alt, Kuhthal Nr. 11, Marasmus. ^ <

Volkswirtschaftliches. ^
Mdolsswert, 12, Mai. Die Durchschnitts Preist stellte" >'

auf dem heutigen Marlte wie folgt:
Dnrchschnitts-Preise.

— , " " ^ ,l,

Weizen per Hellolitcr 7 48 Vutter pr. Kilo . - - 1<!
Korn , 5 3« Eier ? Stilct . - ' s
Gerste , 4 8« Milch pr. Liter . > ' ^. 5?
Hafer . A 08 Rindfleisch pr. Kilo < ^ ^
Halbsruch! . 5 69 Kalbfleisch » ' ^ ^
Heiden » 4 39 Schweinefleisch » ' ^. !̂
Hirse , 4 88 Schöpsenfleisch ' ' ^ 2 0
Kukuruz . 4 88 Hähndel pr. Stilck. < ^ 14
Erdäpfel pr.Meter-Ctr. 8 11 Lauben » - ' z ß<>
ssisolen per Hektoliter 5 53 Heu pr. M,<Ctr. - ' g 3̂
Erbsen » 5 <;8 Stroh i lX) » > '
«inscn ' 5 58 H"lz, hartes, pr.Eub' l- ^ ?0
Leinsamen » — — Meter . . - >,'
Nindsschmalz pr, Kilo — 8 0 Holz, weiches,pr.Cillnl- ^ ^
Schweineschmalz » — 72 Meter . . - - ' ^. ^
Speck, frisch. » — 60 Wein, roth.. pr.Hclt l . ^ -̂
Speck, geräuchert, » > — 70 Wein, weißer, » , ^

Die, Weiuprcise variierten zwischen 12 u n d ^ ^ - "

Mttcoioloisiche Vcolüichwoqc,! >>, ^ » ^

I W k« st

7A,Ma.. 725 3 1 18 2 windstill ! halb h " ? g.zl,
13, 2 . N. 726 2 ! 16 4 W. schwach be>>M M?"

9 » Äb. 727-5 ! 19 0 W. schwach i halb H"N M.^,
Wechselnde NewiMuna.. Sonnenschein, " " h " " ^ s I " ! ^

nachmittags gegen 4 Uhr hestiher Plahregeu. — ^ ^ r > » l ^
mittet der Temperatur 15-9°, um 2-3" iibtt d e M ^ ^ - ^

Verantwortlicher Redacteur: I . N a g l i t ^ ^ < < <

Maßstab 1 -.75000. Preis per Vlatt 50 lr., in T " l ^
anf Leinwand gcspanut 80 lr. s^g

Jg. n. klemmayr «k « . Kamuergs «»M""
i« Haibach»

W DantsaWlg.
W Für die vielen Veweise herzlicher ,The' l "H.
D während der Kraulhcit und beim Tode > " " " " ^
M geliebten und unvcrgesslichen Gattin, der «5

> Marie Kurz
W sowie fiir die zahlreiche VeaMuna zur lc«. r ^
W stä'te nnd si!r die vielen prachtt'ollen «^ " ,̂tcN
W ich allen Verwandten, ssrcnndn' ">w .̂  ,̂ ,histe»
W meinen tiefgefühlten Daul. Ebenso der ̂  . ^ „ t t "
W Geistlichleit sill die Vegleitnog " ^ > , " " ,^,l>»?^
W ssrirdhosc und dem M l . lYesanMl'eme ^, hgcsa"̂

^ W s>c'v«l<c) cli-x^va. für den rilhreuden «"
^ ^ »ncinrn iunigstsn Dank.
U R n d o l f s w c r t am l2. Mai 1«"0. ^ >
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EtliM-Yinlrhcn.
'"/«einheitllchc Nenie in No!e» ky'40 »>9 50
7''b"n,,to <„,..,5.! «„25
»^er 4"/, E!lla<«ll>,e . »50 fi. ,», 75 132 75

««'» . . ss.inftcl ,n<> fi. 143 75 144 2s.
>""?r Et»llliiol<> , , ,00 sl. i'/»2<17l!-7>
,»,',, ' , . ' , < » f l , ,78 25 17X7.',

^Oesi,Uu!bln»e, ftrn^frr! , 110 »z 11,, 4.̂

H°rnntlcr<l llilc,,bnl,n>
echuldutrsclirliliuullcn.

MübetWc:!,» iu H, striurslel , 1,7 l><> »1» 20
^"'»°Iu!^ch-Val!„ in ^ i^bci . i i««»,i!»«5>
^ ° " b c r y s r V.it,n in N i l l , ^ in,' - , , N ^
«U llbeiddüh» 200 ,!, !ZM, , , 24l>— »4<> ^
°" ° Llnz-«,,„dw<ie 2lX, sl, ö, W. li^2 ül? 223 '>>'
,, " ^alzb -'i,v°I 200 s>, N, « j , «i2 - 2,2 i "
«»»llbe-chl'lllin !i» !̂,« Äliavl . , , , ' — " I N "
'"!» !i>r «oo U a r l 4",,. . . , i 7 l><> 1,8 -
" " ' z - ^ c v d Vaw, lt,n, l^«4 . ft8 "» "«4»
^"w. l l ie l ,^ ^al,,, ^ ^ , ^ , , ^ 4 <,7 5.0 >.»«..

^»-««lbrenls 4«, , , , , « 3 4 5 «,n s,5
lln ^ ° " " « M e 5'V, , , , ' U " ! ' !»^
"^«>t'!n!b,,»»,,:>»st,z,W.H. !«?-— 1!7-«s,
'l° c-,.^: "',!',»!, Nlücll- . . 3 8 — i« 4!,

° «'",">« l'lil'nn». V , I , I»?«', N3 ^ l I 4 -

^ blam, ,'!,,,, k,,.,,f i .y.>w. 1 8 7 ^ , « « s l '
I d ^ . ^ " " il ,̂ 0 N, K, e-j l»7'U> !»«-'.!»

' ^ >'!,,<l'«>>' 4" , l«U ft, I2!I «U l!i7 -

Gnlndtntl.-Ol'llnattonen

5"/„ l,al<zi!<t!c l<>4 80 1<>5'8N
?>°/„ mährüchs l<w!>o — ' -
?>"/„ l i ra!» unk Nüslexlund . . — ' — —'—
5'Vs, nirdrrusissreichllchr - . . l N 9 — —' —
5>"/„ sl?ir!!che — ' — — —
5"/„ lluatüchi' »>w s!lwi»!iich! . 1»t — lN» - .
!>"/^ strlill!b!!sz>!>d!' , , , , —-— — ' -
ü"/„ l r u i r l e f ^ n i ^ i , , , ! - >-- — > —
ü",„ »i,s<l,l,!,i,c , , , «8 80 »N KN

Ändcic össcnll. Auledcn.
Doüaü'Nsg^Ln!,' 5''/„ 10" ft. , ,2!» 75 121 2>,

l'to ,'l!,!sll»l' 1«7« . , „ < ! — U>7 —
ttulsd^-, ft. Vt2dt «biirz . , i,<>- — -
«!,!>>!!!!'. d, ^tnvl^emrind? W!ru u>?>'— <"N —
Pl.!,!>. Anl. b. ^lidissem, Wlc» ,4ss?^ 147 25

,s»r l!'l» ft,»,
V>.'t„i!ll, ally, öst, 4°/„ ft», , !16 ?b N 7 ?f>

dlv, » ^ " , " < , - ^ - <!»'— — ' - -
t>ll>, . 4"/̂ , , , , s»l<-8'> !'8'»'>
dt°, Prüm, ^.Hiuldverlchi. 3" „ X'« !>0 >»!«- -

kl.l'st. <"!^l>!l,sfe»!,ali< !<>,, .>>(»"„ l « l '>5!«»!i 25
».e!:. .i»>>. «Oxiil ve.I, 4'/,",^ - im>ß0 l<« «>

dcüo » 4"/„ , . »l»0 20!««»«"
ditto kojühr, » 4 ^ , , l<»<> 2^̂ ><»> »«

^riolitäte-^l>lMlio»el,
(sül l(!!! st),

3rl^<l,a<ll>' ^Ul-l't'ol,,, <t!!!, ^«« li!0'!><> !!!< -

!t'M, l^n, !,,)<, ft, ^ , 4',,",,, , l«U — lOU Ü«

Held Wais
Oi stsrr, Nordwestbadn , , . lN7-5" l«8 —
Llaniebalm l ü l 5<» »92 -
Eildbülin k »",„ , ^ l , ^0! !> l5«

» b 5" „ «»»'— 1«l .',«'
Uns»»«!!,, ^lladn ,!»»— ll'g -

Dlvrrsr pole

«l tdl l l l l l« »«> st l«5 2^ l«5 75,
Llarh i,!o>r 4« st h«>— !>8'7b
4",, Duüau Di,U!p!ich, ><w fl, , !.>w'5>, >»3^-
Laidack« P,än!,^!nlrb, 2» ft, 2«-!»'»! 2z —
Oieurr Uoft 4« si «, — «L?b
Palsst^Lose 4« N 57.75! 5 ,̂,2»,
Nolhs!, Nrr. i , , ijss. Hlrl „ . , l̂ > N 19 20 19 ß«
iXudol^l, ^oli» w 5 ,9 5,s» 20 <
Lnlr. iüoic 4<» ft « L . - 62 75
Sl. 'H,' ,w!t Lose 4N ,1, «l-75> ««'!>!>
Waldltt,» Lok' 2« >l 4l, ^ 41 .-
W i n d i g Gl,ü^ i!o!s 2" , l , , , l.8 ^!! i>,< .',0
G>'w, Sch, d, 't"/„ ^sü,,i 'schuld

psvlch d, <l»ndcnrrc!,>la»st<,!! ,/- !«

vaul. Äillcn

Änglo Oe,!, «alil!il»<> <I, «u»,« <t, :47 4U >47 S»
Äa»!»er<'!N, Wirnei l<ü> fl, . , l i t t 5« i l !7 —
Ät>»c:..zl>:sl, üft. 200 f l . N. 4(>°/n!»30 5" >»> —
<!rdt,-«!lll, f. Hand, », G. l»»<>st 8»U'2 Il>0 7l>
Cl ld l lbnnl , i lüü. U»l!. ^k» i>, »30 7', »'<> !i'>

</5com^li' Hc!.^r</>!5, /,(»!» N. ^84' - 5» ' —
^»lre u,C^!jcn!,., ^ l ^ n c c ^ U ^ l i ülw 7l< l l i l ' —

Veld Ware
Hupntliflei'l,.. ü«. »s>0N. »5"/„ Kr. ««'— ?<! . .
Ländl'rbanl. üst, 2<»<) ss, «. . . 2-i>» — 22« 50
Orsiesl,u»s,ar, « a u l «<»<> ss, , »4»' » Ü50- .
ll»«u„bl>nl <!'»> fl 242 — 242-5U
Vcrlsdrsbllnl. « l l „ . 14« II. . <«<» 7l> l « l 5,>

Acticn von Lransporl-
UutcrncllNlNllsscu.

Älbrecht-Vadü »<»<> fl, Zt ibri , «!l ü0 64 —
MlÜl^fflmN!,!!, Ä,il,I, 2i!U kl. Z, ^«3 — 2»» !>»
Vöhni, «ordbahn >,'.<) N, , . / « ü — ! i 1 6 -

. Wesiba!,» W<» fl . , , »lU' — !8i6 7'>
Nuichlichlnd« W , 5<«, sl, ^ V l , l l l 4 ^ I l ' i»

d!n. III. U ) :!>N» fl, . 48i zu ' 8 6 ^ '
Doil l lu' Dampfichislfa^' «.>!.,

oeslerr. 5<w st t i « , , . .,4s » " -
Drau°<tN, l A . D d , ><.)20«si, 2, »x» !i» üUl- -
Dl l l Äodcnb. El>. V. 2»<, ,1. 3, « > ^ l —' -
s'felt'inant's'Nlirbli. ü»o» fl, llM, 2 7 l ' ^72 >
Olll,<iarl Ludw,^Ä, ^»0 s!, CM, lW' -- !W v"
Lrmb, ^ <iz!>rnow.. ^c,!>s,. Hijrn-

bahn Gelellsch. 200 sl. «. . . 22» 50 >»3'> ü«
Ll^!l,d,ösi,-ui!<l,,Tlil-ft5.,»ost,llU, ^5'! .^352 —
O,st l-,,Äfmdwcstl,. 2l»>» sl. Oilb, 207 75 »'8 7°>

c,:o, slit, !>.) 2<»0 a, H. . 2«4 - 2 2 4 lO
Prau D ^ l Eüciib. l50f l , Si!l>. 7« - . 7 l ' -
Ztantseiislibllh» ^oi< fl. 3ilb.'r 225 2 5 ^ . 7 ' .
s>!»l>!ll,!l 2«!l» ^ . ,̂!!l!>>r , . . l«3 ?z l»0 2',
Huft ^«7dl>,^rb,.>U,!»<'»N,<lM, «74 - . <7^'
tr,^>:'i^!»! G>1,<Är.,l7<!fl.z. U . »2l Î l> 22^ -

^ c t i n l loo ft „8 — 89 —
iing, «llllz. Eilrnb. ü0^ fl. »jllb» l»3 75,iu?- >

lln«, Norbolibahn 2U!» fl ZIlbes <S» 50 <e? —
I>ng,Wrstb,M<,»b-«ra^20l>iI,ö, , « 4 b o ! l l » i ^

3nt»ustrle Acticn
(per Zlilcki,

»auqes,, Ällg, Oest. K«i fl. . 83 — 8 i —
tllyb<?r Hüfn» lind stahl-Hnb.

ln i « ^ ! l»0 fl 8 S — W —
tisen'/ah!!!, Ueihg,, erste, »Ofl. »3-!>!) >»4 !.«
><t!be,li!lhl», Aaplscl, u, I , - H . 5.« z» s»l —
^leün.irr Hrone«! «<»« rl, . , »»-z« »»»"
N°»la».'«,'Icll,. »Nerr.'oloin!- V7 - j »?'b<»
llrn,,« E<lr,! I^ib,-Hes, 2!»« fl, l<80 , »»l 5"
Tallin lar^, Tl^.,!loyle« «0 fl, 44,» ^ 4«>'—
,3ch!ijiil!Nl!h>», üavirr!, X»«> fl 1»? — l » » ^
-!t'1lel,nü!i!»,^>,ui!'rs,!l,>tt,'H, ,88 72 13'» —

irÜaül-s N^l,lr«»> ^,'s. 7» fl. . !«? - . 183 - -
Hasjeüs >H,,«>!!,!> Ms,, ll)'>fl, <87 4»» —
^ag^i'n ^! l , l ,ü! l , «U^. in Pe«i

»U st , . 87 — 8? 5»
llir. «,,ugesell!ch.,!t U«! >l , , 7 0 7 . ? l «z
!l>!«'n,'sl>fr»sr>j!!'<lfl Ac»!,„ H,j 178 ,74 —

DtUislU.
0sUt<cĥ  Uläbs i? »7» 58-07,
^nbon »18 l» i l 8 ' 4 z
ljor« 4!i 97. 4? 0«.

Ducalen ^ >̂7 » l »
>0 Zlllnc» Vtäil.' 9 40 »-41
^ittsch? Ut!chil>,'!ll>!"!^!< b7 »> K8 »<^
^.ll,'?s',»i!lbl:l <83,,, l » » „
^alto'ijch« 6l>»l,!l!t.'i, ,l<» !i > 4«'!»(il 4<!̂ <»

S vi c li e
2 t i l n dißo Leule jedes Standes, die sich
I iletri Verkaufe von Rate.nbriefcn und i
p'SPapieren besassen wollen. Höchste !

r°vi8lon ii nd fixer Gehalt.
(2(iir\J: L ö r y i Bankhaus, Budapest,
^ o ) lü_.j i i a l v a n e , .g R S S C 17.

u Sommerwohnung
ä ' f * ' l'arle.ie.n, bestehend für jede. aus
Kell - e r l 0 T I z ' 'nn'er», Sparhcnlkiiclie mid
entfJr'ln ^odutik, eine Stunde von Laibach
Bolm ' ^ u i l ' die Sommersaison zu ver-
67'", (2040)3-1
*0di*i " " C l l l i e i l t ( l i o Eigenlhiimerin in
>n L.iw " l u l V o d n i k , Sicinmclzgcschäft
- a i b aoh, Bahnhofgasse Nr. 32.

«ine gut erhaltene

, Salongarnitur
^ U » n ? a i l K ^ P 1 1 8 - u n a seohs Fau-

Anjus* z u verkaufen.
*LaiKftM

 a^°" in der Administration der
-.....^het Zeitung.» (1987) 3—2

J M feeitner vorzügliches

Nn siöft zu verkaufen.
Ä W e S S l ) n i J- J- Kantz in Laibaoh,
--..*«tta«Be Nr. 12. (1928) 5-4

2wei schön möblierte

Monatzimmer
C°&Kri V e r m iGten an einen Herrn:
^ s r e 8aplatz Nr. 7, I. Stook.

""""— -....._ (l«C7) 3—2

Jlfofinung
^ Ha« C i l e i Z m i m e n i . womöglich unweil.
e u*t JrJ'^ostamte«, wird pro Au-
, Gcgn- * ° h t ' (1»71) -'»-2
iiA,]',,, 'fi.c AiilräKC unter „Nr. 1 9 7 1 " an
|^—~-!Iiiill^£ion (lif'ss-r Zeitung orbe.to.n.

Hiša na prodaj
v Borovnioi, pred par leti na novo izde-
lana, stoji na najlepSem prostoru, kjer se
cesle od več krajev križajo, v nji je krčma
in c. kr. pošla s telegrafičniiii uradom. ;

Hiša ima pet za kičmo porabljivih sol), '
kuliinjo, tri obokane vinske kleli, ledenico, j
kegljišče in hiev, potem poleg hiše jedno
veliko kiel s pripravo za izdelovanje kisa
(jesiha); pri liisi je kozolec in oralo vrta.

I Kdor je željan kiipiti, dohi za ni/.ko c.eno, '
ako se blagovoli oglasili pri . J

1 Franu Gregorki j
I (2042) 3—1 Sinja Gorica pri Vrlmiki.

lascMiiliseF"
findet sofort Beschäftigung

in der Leimfabrik. „,,,_ : ,
Uhren

zu Firmungs - Geschenken
empfiehlt in grosser Auswahl

z-cL. "billigren P r e i s e n

Friedrich Hoffmann
Uhrmacher (2047)3—1

Wienerstrasse Nr. 16, Laibach.
31 li f I a g c . 5 s i 2 . ( M H ) ; has v r r b r r 11 r I |i r (l 11 c l

^ r n 1 ( i l ; f n m fl 11 r r ii b r r I; » n y t ; o u \\ f r h c m r r •
f i i i r i n r i i II c b r r f r \s n ti •) c n i n j w o I f j r r w h r t i
5 p r i i d j r n . (4OU4) Hl —17 I

W W sllir,!»' ^cilüüg !>!l Toi lr l t^ »!>d
M M H.n,dail»i!c» MlOlaO'ch z>rci
M M N!,mmc,n. Preis vic>!cljahrl>ch
M> H> M. 125, ' 7l» lr. Jährlich

H > M M > ^ 2! Nlüiimcn, mi< Toiletten unt
M »U M Handarbcitt!!. eulhallcnd nr„r»
MMMM >>UN0 Nl'l'ildilüstcn mi l Ul!chll!i
U W U I M U t-»î ss. wclchc d.'s „anzc (^cüct
M»M»> d « W.ndcrobc und Lcibwaichc

M M » silr T a i i i l » , M<id<1»»!,,5l!,al'l!!
M ^ > . wie f i i l dn>< zlnllrc j l i n d ^ a l i c r

^ M M ^ :,ms>'Ist>', cbcnj» dic ^cüwäjchc
D ^ HW fur Hcrrc» Iiilb dir i l !c!l- »l,b

î<chw>ischc ic,, wie bic .handarbcilcn i» >h>cm ganzcu

' ^ Äciwacn ">it <lw., 2„0 ech»il!»»>s!cll> !>>r allc G c ^ „ .
släüdc dci c«a»dc«l>c und c!w>, 10» Müsttr^! l>r°
zcichnxNssen slir LUcih. ,!"b Ä»u!s!!cl>,ri!!, vlamcnS'

^N^nuemc!,'!» "erden jebcrzcit angenominen bei allcn
B,!chl).indlu,!nc» und P0stanft<,N.n, - P.rl 'e.Nummc,,,
anil i» >u,b ftanci' d „ r « dic (ti-prdit,.,'». s'cl!,» V^ .
P,'«.d.n!icv Els, ,^»! Wicn, I,. Ovc>„,^is,s .1,

U l e Filiale der Union-Bank in Triest
<0 V e r

 l»esi-.häriißt sich mit allen in das Bankfaoh einschlägigen Operationen,
für S i 0 8 * Gelder im Conlo-Corrent und vergütet:
3»/o/ a n knoten: für Napoleons dor:
M» gegen fStägige Kündigung 2 % gegen 20lägige Kündigung
3-1/V/' » 12 , , ;?'/,% » 40 » »
MM auf 4 Monate fix aa/"4% » Bmonathclie Kündigung

A 4 \{(" 6 » % » 6
«uS' ° i , a u r Verlangen eh provlsionafreicB Giro-Conto, auf welchem Bar-
Ü e s l o

a h l u n g e n auch im W^ß der k. k. PosIsparoAss« und mittels Giro-Contos dar
botrfij," ""Kar- Hank «peaenfrei erfolKcii können. Die Verzinsung auf Giro-Conto ,

, °>»ue ioi / H 7» ; ü h n r ( l ! ^ jeweilige Guthaben kaun bis zu jeder Summe nach Hehoben
C) erlUssi i'' Kfhlll»K»»K v(»rsü«l. werden; . n . ... „ ,
, ßriinn ,Va noo Provis ion Anweisiii.Ron auf Wien, Budapest, Agram, Bielitz, Ho znn,
; b ^ o ;, 7"'" ;< «ra/., Honnannstadt, Kiagcnsurl, Laihndi, l'ilscn, PraK und bpalalo;
i c lelle», t " K i n " '»«I Verkauf von Devisen und Valuten zum jeweiligen offl-

'? öl>«rh» l aßcscours;
i 1 ) ü ^ r i n ' ? 1 K a u s s - und Vorkaufs-Auslräge für Efifeoten, complanl und aus Zeit;

?,Crll'«'ili\r K i n 7-"R V(>" Coupons und von verlosten Titreg;
/ n W l V° r a c hüsae auf Slaals-, Hank-, Industrie- und Los-Papiere;

0 h**otB\ ? r o<Ute in London, Paris, etc. RCRo.n überseeische Versohiflrungen;
i, l n sici, i o n ''-i'izug von Wechseln auf den Orient VM fixen, auch den Loursverlust

; etl^st fe^'^n Tarifsätzen; , A . . - . . , . . , ,
«ntl Anst,. l t b r i e f e auf joiUsn Ix-licbigon Platz Europa's, Asiens, Afrikas, Amenka1s

l) ^toVr? l T l i l l r e n > Clienten iede gewünschte Auskunft und bringt, hiefür bloss die
P ( l s e» in Anrechnung. (698) 3 - 3

Gasthofgarten zur Sternwarte „Virant".
Ich beehre mich, hiermit anzuzeigen, dass ich am morgigen Tage den neuadaptierten

Oaiofptei m Sternwarte (Virant)
mit K e g e l b a h n , die vollkommen neu hergerichtet ist, eröffnen werde. Zum Ausschanke

', gelangt das vorzügliche Marburger Märzen-Bier, Unterkrainer und Wiseller
Weine nebst schmackhafter kalter und warmer Küche. — Die Kegelbahn 1st an
geschlossene Gesellschaften nooh mehrere Tage in der Woche zu vergeben.

Von schwerer Krankheit genesen, werde ich nun mit erneuter Kraft bestrebt .sein,
die p. t. (laste in bester Weise zu bedienen, und empfehle mich zu zahlreichern Uesuche
(2041) hochachtungsvoll

Anton Miculinic vulgo Tone
Gastwirt.

Donnerstag am 15. Mai

Garten-Eröffnung mit Concert
ier Kais. und Mufti. Militär-Kapelle des 17. InsaDterie-Regiments Freiüerr von Kühn

in Oleinitz

im Gasthause „Amerika".
Anfang halb 4 Uhr naohmittags. - Entree 15 kr. Kinder frei.

Für kalte und warme Speisen, beste Getränke, Kaffee, Chooolade etc.
und für aufmerksame liedienung wird bestens gesorgt.

Ms empfiehlt i-;ich dem hochgeehrten Publicum zum zahlreichen Besuche mit
Hochachtung

(2040) Wirtin.
Bei ungünstiger Witterung findet das Concert näohsten Sonntag statt.

NB. Nebst dem grossen schattigen Garten ist im zweiten Garten eine Kegelbahn,
Schaukel etc.; für Turnfreunde ist auch vorgesorgt, und wird den löbl. Vereinen aulässlich

'einer Sommerutilerhaltung als ein sehr günstiger Ort empfohlen.
Beim schlechten Weifer stehen Wagen zur Verfügung. Für eine Person von

«Amerika» pr. Achse nach Laibach 10 kr,; wenigstens drei Personen zusammen bis zur
Steinallee oder zum Deutschen Platz.

0-0 !#<>•#><•>•> "+~~<t • * 0L# #.# + + + + #-# + # # + ># + • •

Mexico, Lsuul und Leute.
Reisen auf neuen Wegen durch das Aztekenland

von Ernst v. Hesse-Wartegg.
8°, 30 Bogen mit zahlreichen Illustrationen und einer Karte.

Brosch. Preis 5 sl., in eleg. Leinwdbd. 6 fl. 40 kr.
Ernst v. Hesse-Wartegg, seit Jahren zu den beliebtesten und gelesenslen Reise-

schriststellern zählend, schildert in seinem neuen Werke in der spannendsten und an-
ziehendsten Weise seine grossen Reisen durch ganz Mexico von Californien bis
Yucatan. Sein durch zahlreiche Reisen in verschiedenen Welttheilen geschärfter Blick
und seine hervorragende Beobachtungsgabe bewähren sich in dem neuen Werke aufs
Glänzendste. Er gibt darin ein anschauliches Bild des heutigen Mexico, der grossen

• Wandlungen, welche das Land durch die Herstellung eines ausgebreiteten Eisenbahnnetzes
erfahren hat, der Regierung, der Hauptstadt des Landes und der Leute. Er schildert
seine IJpgeg'iung mit den Apache-Indianern ebenso spannend, wie den Carneval in
Yucatan, seine Besteigung des Popocatepetl, eines der höchsten Berge Oentralarnerikas,
wie den Besuch der alten Ruinenstädfe von Uxmal und Izarnal; er ist in den tropischen
Urwäldern ebenso zu Hause, wie in den unwirtlichen Cactus-Wüsten von Chihuahua
oder in den mexicanischen Sierras, in den grossen Hauptstädten, wie in den Silbenriinen
und auf den Plantagen. Dabei versäumt er es nicht, auch den allgemeinen Einrichtungen,
den Reiserouten, Hotels, Sehenswürdigkeilen aller Art etc. Rechnung zu tragen, so dass
das Werk gleichzeitig ein nütz l iches und u n e n t b e h r l i c h e s R e i s e h a n d b u c h für
jeden Besucher Mexicos bildet. Dem Werke ist eine Eisenbahnkarte, die erste und voll-
ständigste Karte ihrer Art. beigegeben. (2020)

Die Schreibweise erfreut sich derselben Lebendigkeit und Unmittelbarkeit, die den
früheren Werken des Autors zu so grossen Erfolgen verhalf.

Vorräthig in

lg. v. KleiiF & M Ba*f BEtaiug in LaiÄ


